
inen un namischen YNaliten des kirchlichen
Friedens un: seliner Weitergabe. Er ist der Refe-Vorwort renzpunkt des Glaubenslebens seiner Geme1in-
cChaft, der authentische Dolmetscher dessen, WA4S

evangelischem Glauben 1n seiner historisch
Während heute ein Zeitraum, 1n dem Einheit und konkret-situierten Gemeinde votrhanden ist

SR Uniftormität oft zusammengingen, einer Einheit 1in Wenn sich anderseits kritisch gegenüber mMan-
1elfalt Plat-z macht und der CR  che Friede» chen Äußerungen seiner eigenen Kirchengemein-
AULT: 1mM Arbeitsfähigmachen VO Unterschieden cschaft verhält, Lut das, indem die Erfahrung
und on  en möglich WIrd, 1st ine dogmatische des Gotteswortes 1n der eigenen (Gemeinde MmMit den
Besinnung auf den Bischof, der in einer lebendi- Erfahrungen dieses Glaubens anderer te. und
CN Glaubensgemeinde se1it alter e1it der verbin- vorhergehenden Genetationen der Kirche kon-
n Faktor iSt, überaus erwünscht. DIe Einheit frontiert. In jedem Fall wı1ird die Kontinultät der
der Kıirche kennt unleugbar 1ne Interaktion des evangelischen Botschaft garantiert werden mussen
konkreten Glaubensinhalts (die Kıirche als « Le1ib UÜKO das erlösende Zeugnis VO  ) des Menschen
des Herrn» und « Tempel des Heiligen Geistes», kollektiver un individueller Befreiung durch
der VOTL allem der Eucharistiefeiler e1ilhat dem Gott 1n Christus (C. Molari).

1eselbe kirchliche Grundschau wıird ein Z7welitesinen < Le1ib des Herrn») mit den historischen Fof-
inen des gesellschaftlichen usdrucks dieser Kın- Mal VO  e der ostkirchlichen Ekklesiologie her be-
elt WI1e Theologisierung historisch gewachsener leuchtet un VOL em auf die ollegiale Leitung
Formen VO Bösen ist, Ikann 1Nall ebensowen1g zugespitzt, die der Bischof mMIt selinem Presbyte-
Aaus einem theologischen Aprlor1 ableiten, W1€e die 1um 1n der Ortskirche (dem Ausgangspunkt jeder
konkreten gesellschaftlichen Formen kirchlicher Ekklesiologie innehat. Kirche ist Ja zunächst die
Kıinheit und kirchlichen Friedens se1in mussen. Die Ortskirche, die KEucharistie unfer dem Vorsitz
gehandhabten Einheitsmodelle werden 1im Aaute des 1SCHNOTIS un der Assistenz selines Presbyte-
der eit wechseln Be1 ihrem Kinspielen auf die tf1ums gefelert wIird. Deshalb werden « Pfarren»
kulturell-gesellschaftlichen Formen VO Einheits- (ohne ischo: Z Kinheit einer diözesanen Bi-
bildung un! «Commun10 » wird die Kıirche VO  > schoiskirche zusammengeschlossen, die selbst wl1ie-
ihrem «eschatologischen Vorbehalt» her oleich- derum Gemeinschaft und Einverständnis mit den
zeit1g kritisch en vorgegebenen gesellschaftli- anderen Ortskirchen un: ihren Leitern unterhält.
hen Modellen gegenüberstehen. Bischot und bisch6ö Kolleg1alität stehen Iso

Diese Nummer 111 das ema « Der Bischof 1mMm Zeichen der kirchlichen Einheit G. Wagner)
und die Eıinheit der Kirchey» beleuchten sowohl Einheit innerhalb der Diözesankirche und Friede
mit mahnenden Erinnerungen AUS der kirchlichen 7wischen den Diö6zesankirchen bedeutet keines-
Vergangenheit als uch mit einer Besinnung auf WCOS « Unitormität». An dre1i Beispielen aus der
das Verhältnis der Cobals  chen gemeinschaftstif- Kirchengeschichte wıird klargemacht, wWw1e WIr jetzt
tenden Botschaft Z heutigen Welt Der gesell- och VO  H glücklichen und auch weniger geglück-
schaftliche Unterschied 7wischen der biblischen, ten Versuchen der Vergangenheit beim Suchen
mittelalterlichen und UMHSCHECN modernen heutigen nach Lösungen für innerkirchliche ON 1kTE ler-
Situation aßt uns immer wlieder VO  m die NEeINN können. Kern des ToOoDblems e1 ist, ob eine
Frage stellen, WwI1e hier und z  jetzt IınMfer bischöflicher Ortskirche auC. WECI11) S1e den Stellvertreter des
Leitung und Führung KXKIFC  che Einheit un:! Petrus ZuU Bischof hat) gut daran LUt die eigene
Friede» durch die christliche Gemeinschaft und Ortspraxis andern Ortskirchen aufzuerlegen,
ihr gestiftet werden kann. damit KEıinheit durch Unitormität hervorzubringen.

Am tiefsten wıird die Einheit der Kirche ÜrC Der Konflikt des 1SCHOIS Olykarp mMIt aps Anı-
die fundamentale Eıinheit des apostolischen Jlau- GCEFUS wurde mit dem Prinz1ip der «regula pacıs»
bens bestimmt, der schon biblischen 1e gelöst; des Friedens in der Kirche wıllen C1L-

seiner Artikulierung un der vielfältigen Bekennt- kannten Bischof und aps die divergente PraxIis
nisfeiern des Glaubens 1m Sakrament der irch- beider Kirchen all, obwohl dieser Unterschied der
lichen Kinheit, der Kucharistie. Als euge und Praxis nicht ohne Lehrhintergründe WAr. Um des
Dolmetscher des apostolischen 4auDens un be- Friedensvorranges willen heß iNall «dogmatische
rutener Vorsteher der eucharistischen Feier hat der Unsicherheiten» bestehen TOX Der Konflikt
Bischof ine eigene Funktion beim Zustandekom:- 7w1ischen Rom und Karthago (Cyprian zeigt, WI1e



VORWORT

eine Ekklesiologie, die «diktatorisch» mißbraucht kommen äßt Darin treten nicht NUur «betriebs-
wird, scheitern muß die Geschichte sSEtzte Bischof organisatorische» Forderungen 1n den Vorder-
Cyprian 1Ns Unrecht (A.Davids). Schließlich die orund, sondern diese können in moderner Gestalt
Konflikte Gregorts Wa.; bis NSsere Tage ein die Kıirche als Gemeinschaft, als «Commun10 »
Zeichen des Widerspruchs, weil durch die Um- konkreter orm bringen (R. Huysmans).
ständegWAäal, iner mehr „entralistischen Wenn (wie Molari 1m ersten Artikel schreibt)
Politik tolgen (L. Meulenberg). «der iHECUE Bischofstyp nicht VO Theologen oder

« Ortskirche» braucht außerdem nicht unbe- Bürokraten erfunden Wird, sondern aus der CL-
territorial verstanden werden;: das stellt euerten Glaubensgemeinschaft wächst», un WI1r

NT: mm in unsern agen das Problem der < Basıis- gut daran, auch einigen Bischöten das Wort FC-
gemeinden» mMI1t ihrer kritischen FEinstellung her- ben un S16 bitten, Zeugnis abzulegen VO der
Aaus, Die Kirchenordnungsfunktion des 1SCHOIS Aufgabe ihrer Kirchengemeinschaft un ihrer bi-
kann 1Nall uch hier nicht übersehen; aber seine ch6öflichen ihr gegenüber Kirche un! sın

wird er meistens mehr die eines rt1is1ko- Welt Dafür wurden absichtlich keine Kardinäle
wagenden Vertrauenden als eines Initiators oder und 1SCHOTfe angesprochen, die sich dazu bereıits
Vorangehenden se1n. IDITS Implikationen dieses VOL der Ofrentlichkeit ausgesprochen hatten; die

Phänomens analysiert Legrand. Wahl 1in VOT em auf C 1SCHOTeEe der Front»:
Im erhältnis des 1SCHOIS seinem Presbyte- Proäno berichtet VO seinem Bistum R1ı0 am

t1um kommt die kollegiale Leitung der Sge- Ecuador 9 Fragoso VO seiner Diözese 1in Bra-
meinde ZUWU USATruC aber die ewohnheit (seit silien; un der Bischot der Episkopalkirche
dem 9. Jahrhundert un:! VOL em das Gesetz, P. Moore jr VO  w seinem bischöflichen Auftreten
ach dem se1it Ende des 16. Jahrhunderts die rie- in New ork
ster ein Versprechen, ein Gelübde oder einen Eid ei1im ema « Einheit der Kıiıirche» geben dre1
des Gehorsams iCO)IT: ihrem Bischof ablegen mussen Berichte Intormationen ZU:  H— Möglichkeit, inen

kirchlichen Konsens festrustellen. Zunächst die(schon be1 der Subdiakonatsweihe), geht auf einen
feudalgesellschaftlichen Brauch zurück. Die E- prinzipielle rage, ob sich solch ein Konsens emp1-
oilale Zusammenarbeit der Priester mMI1t einem B1- risch wissenschaftlich feststellen Jäßt, ” B urc
SC un untfe der Leitung 1nes 1SCHOTIS kon- sozliografische Erhebungen Haarsma). odann,
kretisierte sich gesellschaftlich in einer Art EeNNS- ob Katechismen dafür einen gyewlissen Wert aben,
e1id des Priesters NC seinem « Lehnsherrn», dem das Bestehen eines Glaubenskonsenses testzu-
Bischoft. Nichttheologische Strukturen pielen 1m tellen. DIie verschliedenartigen Einschätzungen
konkreten Verhiältnis des Priesters seinem B1- der Katechismen, einerse1lts 1m deutschen Sprach-
schof 1ne deutliche Die rage 1st dann, wI1e gebiet (B KRÖtter)), anderselts 1m französischen

veränderten gesellschaftlichen Verhältnissen, Sprachgebiet &}S Dhötel andere mußten auf die
in denen alle absolutistischen Machtverhältnisse Mitarbeit verzichten), zeigen schon, Ww1e heikel
verschwinden er auf jeden Fall NFFEn Kritik diese rage 1st.
stehen), eine demokratischere Kirchenleitung VCTIT- Weil 1n elfter Stunde e1in grundlegender Artikel
WIFL. werden kann, ohne Christus, dem ein71- über «Konflikte 1in der Kırche» (Konfli eines B1-
SC Herrn der rche, ungehorsam oder dem schoifs a) mIit seiner eigenen Gemeinde, mit se1-
Grundsatz des apostolischen Amtes unfireu T  - Mitbischöfen, mIit andern Bischöten auf
werden Mülhler). einer Synode oder einem Konzil, mit dem apst-

Das Stehen «1n der eschichte» der Kirche und en Primat) DCH Krankheit des Autors nicht
ihrer Einheit ruft 1n 11STCIM agen unvermeidlich rechtzeitig geliefer werden konnte, enWI1r VeOL-
die tage nach den «betriebsorganisatorischen » sucht, für die Dokumentation den Ausfall einiger-
spekten der kirchlichen Eıinheit hervor. In einer maßen aufzufangen: durch urInahme eines intor-
oftenen Gesellschaft Ww1e der 1STECI kann ein freler mativen Tttikels über ine niederländische rtliche
un1ıversaler Konsens, der Vielgestaltigkeit die «ecclesia», dlie sich kritisch un! fre1 die
Basıs der Einheit C 1n der Kıirche LLUTL dann eigene Kirchenprovinz behauptet, aber anderseits
zustandekommen, W E: der Bischof auch die Kom- eine bischöf lich ernannNte Leitungskommission
munikation, den Dialog und die Information tÖTr- akzeptiert hat, WOTAaus eutlic die orge er
dert, jeder Manipulation des Dialogs welcher sichtbar wird, Einheit und Friede in nichtsdesto-
Richtung das auch immer se1) mi1t Autorität ent- weniger konfliktvollen S1ituationen bewahren

DWARD CHILLEBEECgegentritt und tatsächlich alle Stimmen Wort Haarsma)


